


































































P r o t o k o l 1 
der 

13. Sitzung des Aktionskomitees, Donne$z&ng, den 1 . August, vo 8 Uhr im Bure au des Gewerks chaftsbundes, Be:rn . 

Anwesend . sind sämtliche Mitglieder des Komitees ausser Düby und Dürr, die entschuldigt sind, an Stelle des ersteren ist anwesend Herr Dr. Woker . 
Grimm verl iest ein off iziöses Communique der Agentur, das zeigt, dass der Bundesrat nun die Situation schon weniger ernst einzuschätzen be ginnt, weil mon in den gestrigen Verhandlungen ziemlich höflich war. Es wird notwendig sein, die Entschlossenheit zum Kampf nach wie vor zu vetonen UI!l allfällige Illusioen zu zerstören. Bezüglich des Resultates der Unterhandlungen ist zu sagen, dass mei den Wirtschaf tsfragen eine grundsätzliche Zustimmung des Bundesrates er~ reicht wurde. Der eigentliche Kampf wird hier erst bei der Ausführung ein-zusetzen haben. 
Etwas anderes ist es mit den Pwikten 1 und 2 der Jforde:rungen, hier sollte schon eine positive Zusage erreicht warden, die zum Mindesten eine Weisung an die Kantons:regierungen übe r die Handhabung der Bestimmun-en vorsieht. 
Bei Forderung 11 endlich soll an dem Mindestvorschuss von 300 Fran-ken festgehaltenwerden, bezüBlich der Arbeitszeit wird man kaum an der starren Formel des Achtstundentages festhalten können, sondern eine all-gemeine Reduktion de~ Arbeitszei~ verlangen mü~sen • . · Ein Schreiben des Genossen Duby warnt vor ubereilten Massnahmen, da solche den Erf olg des Streiks nur gefährden. Dr. Woker erklärt, dass der Verbandsausschuss V.S.E.A. sich mit den ~orderungen der Arbeiters~haft solid~risch erklär~ und eventue~l auch mit iem Streik einverstanden 1st. Doch halt er sich nicht allein fu:r kompetent md es wird deshalb der Verbands:mm-vorstand einberufen, um definitiv zu 

3ntscheiden. An der Frist bis 15. August wird man unter allen U ständen festhalten müssen, weil für das Gelingen des Streiks alles von ~er genü-5enden Vorbereitung abhängt7 
Grimm teilt mit, dass Bundesrat Schulthess Huggler und ihn zu einer rorbesp:reohung über die Frage der Arbeitszeit bei den Eisenbahnern vor-1ittags vor der Sitzung des Bundes r ates wünscht. Elatten ist gegen diese Sonderdelegation, schliesslich wird beschlossen, ~ebst den Genossen GriI!ll!l und Hußgler auch den Gensossen Platten zu dele-ieren. 

' In der Frage der Arbeitszeit selb s t wird ein Antrag Allgöwer angenom-1en, der prinzipiell für alle Angestellten den 8 Stundentag verlangt . )e~ Bundesrat soll zur !usarbeitung einer Vorlage bis Ende März 1919 'rist gewährt werden. 
Die Sitzung w~rd um 10 Uhr abgebrochen und um 11 Uhr wieder aufJ enommen. 
Grimm teilt mit, dass die Bundesrä te Haab und Schulthess noch v' r -:chiedene Konzessionen betr . der Arbeitszeit, Wohnunt5sfrat5e, der Deser-:eure und des Versammlungsvel:.botes gemacht hätten. Es wird nun die offi-ie lle Verhandlung abzuwarten sein. , Da.die Stellung der Eisenbahner n och nicht abge klärt ist und eine ez . Sitzung.des Y. S .E . A. und des ~.v, abgewartet werden muss, wird be-chlossen , die auf den 5. August einberufene Sitzung bis auf weiteres zu ·erschieben . · 
Die von Genossen Schnäider ausgearbeiteten Instruktionen an die Or-a-isationen werden sodann mit einigen Aenderungen genehmigt, ebenso dere 

,{ 
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ron Platten verfasste Aufruf an die Soldaten.Die ·Proklsmationan die Be-
rölkerung soll im ähnlichen Stilausgearbeitet werden. 

Schluss der Sitzung 12½ Uhr mittags. 

Der Schriftführer: 



P r o t o k o 1 l 
der 

14. Si tzun des Aktionskomitees, Mittwoch. den 7. August vormittags 
7 3/~ Uhr im Volkshaus i n Bern. 

====--
Anwesend sind mit Ausnahme von Kaufmann, der entschuldigt 1st und für 

den Dr.Woker Ste llvertretung übernimmt, alle Mitglieder des A. K. 
Die Protokolle a.er Sitzungen vom 30. Juli und vom 1. Augus t werden ver= 

den verlesen und genemnigt. 
Der Präs1äent bringt einige schreiben zur Verlesung, in denen mitgetei.t.c; 

wird, dass gemäss den Weisungen des A. K. die Vorbereitungen für den Kampf 
ge troffen seien. 

Eingehend aut· die eigentlichen Verhandlungen gibt der Präsident ein 
Resumee der Verhandlungen mit dem .Bundesra t und unterzieht die in der Pres= 
se veröffentl1cl1tefi zweite Antwort des BUndesrates e1nerKr1t1k. 

Er macht ferner Mitte11ungvon den Beschlüssen der Deleg1ertenver = 
sammlung des F. v. an denen er, wie Genosse Plattenaals Gästeteilgenom= 
men hätten und verliest d1e dort angenommene Resolution, die folgenden 
\1/ortlaut hat: .. 

Die Konferenz der Zentralvorstande der schweizerischen Eisenbahneror= 
gan1sationen erklärt, dass die ~1sher von dem eidgenössischem Personal 
vom Bundesrat gemachten Zugestandnisse nicht befriedigen, da s1e der wirt= 
schaftlichen Notlag-e nicht gerecht werden und Unterschiede zwischen ein= 
zeinen Kategorien des Personals schaffen. Q1e in keiner Weise zu verant ~ 
warten sind. · 

D1e Vertreter der Eisenbahnerverbände halten hinsichtlich ~~t der fp 
vors chussleistung auf die Nachteurungszula e und der Ausgestaltung dieser 
selbst an der Forderun.2: der Gleichstellung cter Ledigen mit den Verhe1ra = 
teten fest. sie beauftragen das Oltener Aktionskomitee , die Kartelleitung 
und den vorstand .des Förderativverbandes, dem J3Undesrat nocl1mals mit allem 
Nachdruck den Ernst der La~e auseinanderzusetzen und mit aller Energie 
auf der Ertüllung der Forderungen zu bestehen. Die Eisenbahnerverbände wer= 
den auf~erordert im Sinne der :Beschlüsse der Deleg1ertenversamm1~ng vom 
23. Juli a lle vo;~ereitungen für die Anwendung der gewerkscha.!tl1chen 
Kampfmittel zu treffen und gemeinsam mit den Organen der all~emelnen Ar= 
be1terschaftsbewegung diejenigen Massnahmen 1n die Wege zu leiten, die eine 

: vo11en Erfolg der Aktion verbürgern. .. 
; Die- ent-gü1t1ge stellungnahme der E1senbahnerverbande, ins beson = · 
dere d~rj Entscheid über die Auslöijung des Generalstreiks& bleibt vorbe = 
halten~~~ und 1st von der Erfu11ung d~r Forderungen des F derat1vverbandes 
abhaAA1g. 

Die Kont'erenz der Eisenbahnerverbände verdankt die bisl1er1gen er = 
fol reichen BemUhungen des Oltener Aktionskomitees, nimmt mit Befriedigu~ 
Kenntnis von seiner peuen, 1m Namen der Gesamtarbe1terschatt abgegebene~/ 
Erklärung tmbed1ngter Solidarität und ersucht das Aktionskomitee, seinen 
definitiven Entscheid über die Stellungnahme zur zweiten Antwort des auf= 
tusch1eben,. bis dessen Schlussnahme in der Fra e der Vorschusszahlung und 
seine .Antrage bezüglich Nachteurungszulage bekannt s1nd. 1111 

Die Konter enz ~er Eisenbahner hat ergebenp dass das Personal mit 
den erreichten zugeatandn1asen zufrieden 1st und nur der versuch gemacht 
werden soll, an der morgen atat tt1ndenden Konterenz mit Bundesrat Motta 
in Sachen des Vorschusses .. für die Ledigen und in Sachen der Nacnteurungs = 
zula~e noch so viel wie moglich herauszuholen. Doch könne keine Rede da= 
von sein, wegen der noch strittigen Fra~en die Arbeit einzustellen, 

. uuggler: Dett,-Ausschlag in der Beurteilung der s1tuat ion hätten die 
Ausrührungen DÜbys ergeben, die dahin lauteten, man sei für den streik 
nicht bereit . Das Maschinenpersonal und das Zugspersonal habe s1ch für d1e 
Aroe1tsn1ea.er1egung ausgesprochen. Den Elan der Eisenbahner habe gelähmt , 
dass man d1e Forderun en in solche der Arbeiterschaft und in solche der 
Eisenbahner eingeteilt habe. so wie die Dinge liegen, se 1 er mi t Grimm 
für den Abbruch der Bewegung. 
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Schneider: Er stimme 1m grossen ganzen Gr1mm zu in Bezug auf die Ant = 
wort des Bundesrates . Die Kantonsreg1erungen werden aber, darübe. gebe man 
sich keinen Täuschungen hin, das Demonstrationsverbot so interpretierenJ 
wie es ihnen beliebe. Die .Arbeitszeitfrage sei ebenfalls nicht 1n betrie = 
dip.endernWeise gelöst. Auch Punkt 11 sei nicht in befriedi~ender Weise ge = 
lös t. Das Schwergericht liege bei den Eisenbahnern, von ihnen hängen un = 
sere weiteren .Beschlüsse ab. So wie die Situation liege, müssen wir ab= 
pfe1!en. Dabei sei nicht zu ver~ennen dass der Bundesrat grosse zugeständ = 
n1sse gemacht habe. Die Resolution~ die die Eisenbahner 1n Basel etasst 
haben, i mponnieren ibm nicht. eher hätte man d1e Einberufung der BU.ndesver = 
s amml u~ verlangen sollen. Redner ist dagegen, dass die Konferenz ihre 
Kompetenzen in der entgülti~en Beschlussfassuna dem A. K. überbinde. 

Platten: Wir stehen am Ende unserer Aktion und haben uns Rechenschaft 
ab~ule~en, Das A. K, habe bedeutende Konzessionen erreicht. Unter den Eisenc 
bahnern fehle es an Geschlossenheit. Er bedaure, dass unter PUnkt 11 nicht 
mehr erreicht werden konnte. Die Differenz zwischen Ledigen und verhe1ra = 
tAten mache böses Blut. Wir werden nacri.her d1e Prügel bekommen. was die 
fernere Tä tigkeit des A. K. betr1ttt, müssen wir uns klar sein. dass es sich 

f .icht um a11en kle inen Krimskrams belcümmern darf. Partei und Gewerkschaften 
müsse:1 UU"e speziellen Angelegenheiten selber behandeln. 

Reicbmann: Jst nicht der Meinung wie Platten, dass w1r am Ende des 
Kampfes stehen.Wir stehen vielmehr am AnfaJJ.g. Bisher hatten wir einen klei= 
nen Erfolg der Arbei ter in Privatindustrie~, e;nen moralischen und mate = 
r1e11en Erfolg für die Eisen~ahner und eine starkUng des Gewerkschaftsbun = 
des zu verzeichnen. Di e Auslosung des Generalstreiks nach den vorliegenden 
Ergebni ssen halte ich für ausgeschlossen, . D1e Eisenbahner wer den nie rür 
den Generalstreik zu haben se1n. Momentan haben wir nur noch eine Aktion . 
für di e Eisenbahner. D1e Aufsch1ebung des Beschlusses ist falsch. Der BU.n = 
desrat glaubt so n1chtJ~ehr an den Generalstreik. 

Wir sind ine p.dium der Verhandlungen eingetreten. 
Dr.Woker: Die gestrige Resolution des F.V. deckt sich nicht mit der 

DiskUss1on.wir sind uns bewusst, dass Festhalten nicht der w111e der Mehr= 
zal'il war.Er habe den Eindruck, dass auch das Lokomot1~- und das zugsperso = 
nal nicht so unbedingt für den Generalstreik war. Wir ~ü~qen uns fragen : 
Jst die D1fterenz den Einsatz wert? Der Grossteil der ~i,,~1~ Führer der 
E1senbalmer war nicht dieser Ueberzeugung. 

r DUrr: Nach meinen Beobachtungen 1st von einer Massenbe~e1sterung für 
Pn strei k nichts zu verspüren, ~an wird auf die Arbeiter der grossen städ= 

te zählen können. In den kl e inen orten und in der Westschweiz 1s t die st1m= 
munJZ ganz flau. Im übrigen könnten, wenn es nötig würde, d1e Eisenbahner 
einen Streik ohne die andern Arbeiter noch weit besser durchführen als um= 
gekehrt. Die in Basel gefasste Resolution halte er nicht für glücklich. 
wenn man sich darüber im Klaren 1st, dass es nicht zum Kampf kommen kann , 
sollte man a1e .Arbeiter nicht noch einmal mit olchen bombastischen Resolu = 
tlonen aufpeitschen. Die Konferenz sollte nun endgültig Schluss machen, da= 
mit wieder eine Entspannung eintritt. 

Düby: Die Resolution sollte die Verhandlungsbasis für die morgige ~ort:= 

ferenz mit dem BU.ndesrat verbessern . Die bisher erreichten Konzessionen/~i/ 
sind bedeutent. Die W~ brüderschaft der Eisenbahner m1t den Arbeiter n der 
pr1vatindustr1e hat s{c"h bewährt , 

Grimm: - macht den Vorschlag , die Konferenz o1s nach Schluss der ver= 
handluMen mit dem BUndesrat weiter tagen zu lassen und dann end ültig .zu 
beschliessen. 

Frank: Der Antrag Dilrr wäre G1ft. Dagegen ist der .Antrag Grimm an= 
nel'JIJloar. Es ist .1a __ etwaa ~rreicht worden, aber es 1st auch von HUggler ge = 
sagt worden, die Ftihrer ha~yen Angst. Er gibt näheren Aufschluss über den 
Ga.ng der verhanlungen. ,ft'J/r111 

primm : Was wir errelcht haben schätze ich nicht ~er1M ein. Wir dür = 
fen ni chts verkleinern. Dle Kritik am A. K. müssen wir leidan. Der Gene= 
r a lstreik wird ,1a e1runal kommP-n, wann , das körmen wir nicht wiaa P-n. 

Schneider: ist einverstanden, dass die Konferenz weiter t agt. 
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Pla tten : Die L1quidat1on der Angele~enheit kann nur der Ausschuss 1n 

Verbindung mit der Geschäftsleitung vornelJinen • . 
Hu~gler : erklärt sich mit der Autfassung Dürr innerlich einverstanden, 

doch l asst sich der pgychlo ische zustand der Massen schlecht beurteilen. 
Reicbmann: will nicht an seiner zuerst geaüsserten Meinung festhalten. 

Es wird beschlossen dernr/i. Ausschuss zu beantragen, den Endendscheid bis nach 
der Konferenz der Vertreter des F.V. und des A. K. auszusetzen und die Kon~--i. 
solange zu vertagen. P d 

Als Vertreter des A. K. werden bezeichnet die Genossen Grimm, Plat = 
ten , Dr. Woker und Dürr. 

Schluss der 81 tzung 10 Uhr. p .. 
Der Protokollftihrer: {j) 

7(cu.(-14~ 



P r o t o k o 1 1 
der 

5. S~tzung des Aktionskomitee, Donnerstag, den 22. August 
1 Uhr im Konzertsaal O 1 t e n - Hammer. 

************************************************************************ 
Traktanden: 

1 . Verlesen des Protokolls, 2. Mittelingen, 3. Beira• zum Ernährungs-
amt, 4. Kohlengesohäft, 5. Protokolldruck., 6. Finanzierung, 7. Industrielle 
~andwirtschaft, 8. Verschiedenes . 

Anwesend sind mit Ausnahme der Allgöwer, Kaufmann, Düby und G-raber, 
iie entschuldigt sind, alle Mitglieder des A.K. Statt des Gen. Düby ist 
~enosse Perrin erschienen • 

. Das Protokoll der 14. Sitzung wird verlesen und genehmigt . Der Prä-
sident bringt e·inige Zuschriften zur Kenntnis. 

Beir•~ • Präsident Grimm berichtet über seine Besprechung mit dem 
euen Lebensmitteldirektor Goumoens und den erhaltenen Eindruck. Er gibt 

ainen kurzen Umriss über das Tätigkeitsgebiet des neuen Amtes . Unsere 
utige Konferenz soll nun 3 Vorschläge für den zu errichtenden 10 köpfi-

~en Beirat machen. Ein Mitglied desselben soll den christlichen Organisatio-
nen und elknes dem Städteverband vorbehalten bleiben. Die übrigen 5 Mit-
glieder werden von Produzentenorganisationen bestimmt, eines davon immer-
tun von der Armee. Im übrigefr müsse man nun die Tätigkeit des neuen Beam-
ten abwarten, bevor man ein rteil abgebe. 

Huggler ist damit einverstanden, dass wir in der Kommission mitar-
aiten. Es sei auch Tatsache, dass eine kleine Kom!!lission besser arbeite 

als eine grosse. Wir müssen die Vertreter sorgfältig auswählen und sie 
erpflichten, uns Bericht zu erstatten. 

Schneider: Wir müssen die Kommission bestellen, sonst wären die Ar-
eiter enttäuscht. Wenn die Kommission will, kann sie etwas ausrichten. 

Sie muss dem A.K. verantwortlich sein. 
Platten: Der Ausgang des Basler Kongresses hat den Weg bestimmt, der 

zu gehen ist. Er persönlich sei damit allerdings nicht einverstanden . 
Wir werden damit in den Sumpf kommen . Unsere M1tarbeit müsste von bestimm-
ten Voraussetzungen abhängig sein. Die Kommission müsste autoritativ auf-
ereten und Kompetenz für diktatorische Entscheidung beans:pruchen. Wir 
~üsstem Einsichtnahme in alle A~ten verlangen. Die Forderung, dass wir in 

r Kommission die Mehrheit beans~ruchen, sei ebenfalls nicht erfüllt. 
Wenn wir uns nicht auf den Boden stellen, konse~uent prinzipielle Politik 
zu betreiben und den Burgfrieden abzulehBan, mache er nicht mit. Er stellt 
folgenden Antrag : 

•Das Aktionätomitee erklärt eine Delegation in das Ernährungsamt 
erst abzuordnen , wenn 

1 . Die Kompetenzen dea Eilnährungsamtes im Sinne diktatorischer Ge-
walt und der damit verbundenen Kontrollrechte festgestellt we~den . 

2. Grundlegende Erörterungen von Interessengruppen und.Bundesorganen 
nur im Beisein vom Ernährungsrat stattfinden dürfen. 

3 . Den Arbeiterkonsumenten die Mehrheit im Ernährungsrat zugesichert 
ist . 

4. Die Delegation erfolgt unter V.orbehalt des Abberufungsrechtes . 
Schüroh erklärt sich mit Huggler einverstanden. Auch auf die fr!Ql-

zösiache Schweiz eei gebührend Rücksicht zu nehmen. Sie dürfen bei der 
Bestellung von Kommissionen nicht wie bis heute ignoriert werden . 

Dürr kann den Standpunkt Plattens nicht teilen . Entweder beteiligen 
wir uns in der Kommission und arbeiten praktisch mit, wo wir es im Interesse 
der Arbeiter vermögen, oder wir stellen uns mit Pla~ten auf den Stand-
punkt der ~egation und bleiben aus der Sache . Die Anträge Platten werden 
bewirken1 dass man uns vorwirft, wir hätten den ernsten Willen zur Mit-
e._rbeit nicht und suchten nur nach Argumenten, um uns zu drücken . Auch der 
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leinunf von Schüxch könne er nicht beitreten. Die Welschen sind seit län-
;ere:r eit im A.K. vertreten, haben aber manche Sitzung nicht besucht. 

Reichmann: Das aufgestellte Programm sei bescheiden und es habe in 
Letzter Linie doch eben der Bundesrat das entscheidende Wort. Er stimme mit 
?latten übe .:.:ein, alle die etwas haben, werden sich wehren, etwas zu geben. 
wir müssen in Zukunft unsere Forderungen mehr präzisieren, so wie es die 
~aadtländer am Kongress getan haben. Der Ernährungsbeirat solle wenigstens 
ron allem Anfang daffu:' sorgen, dass er nicht behandelt wird wie die Not-
Jtandskommission. 

Grimm,: Wir müssen uns klar sein, entweder auf dem Boden der bestehen-
len Verhältnisse soviel wie möglich zu erreichen, andernfalls müssen wir 
,agen was wir wollen. In Russland hat so mancher lernen müssen. Wenn wir 
1icht'zu kollektivistischer Arbeit kommen, werden wir nichts erreichen. 
>as Prog:ra~ Platten bedeutet die Negation, solange wir nicht die Macht 
Laben. Wenn wir bei unserer Aktion :für die Arbeiter nichts herausschlagen, 

:tecken wir lieber auf. 
' Platten will mit den Interessen der Arbeiter nicht Schindluder trei-
ien . Leider werden wir oft vor Tatsachen gestellt, ohne poltisch orien-
;iert zu sein. Wir ge denken von Detail zu Detail zu gehen. Statt dessen 
,ollte der Beirat nur prinzipielle Fragen entscheiden. Unserer Aufgabe ist, 
tus dem Ernährungsrat etwas zu machen, was die Arbeiter befriedigt. 

Huggler: Es sollte möglich sein, einen Vertreter mehr zu erlangen, 
1onst können wir die Landesge genden nicht genügend berücksichtigen.Die 
.rbei terschat' t hat den Beirat nicht gefordert ~la Gleichgewichtsinstanz. 

Schneider: Ich kann nicht einsehen, wie wir mit der Entsendung von 
'ertretern ins Ernährungsamt einen Kurswechsel vornehmen . Was wir hier 
;un haben wir auf kantonalem Boden schon längst ~etan. Der Beirat wird 
iei~ was er sein will . Der Bundesrat wird in 90 ~ der Fälle auf seine 
~träge eintreten müssen. In Basel ist das Kriegsfürsorgeamt dem Regierungs-
·et in gewissem Sinne gleichgestellt. Es ist vielleicht gut, wenn wir die 
'.ehrheit nicht haben, wir haben dann auch weniger Verantwortlichkeit. 

Der Antrag Platten wird abgelehnt, lie Beteiligung am Beirat beschlos-
.en . 
. Platten erklärt, als Mitglied des A.K. demissionieren zu müssen. gr!ij: Hiezu liegt kein Grund vor . 

. Dieemission wird auf mehrfachen Zuruf nicht akzeptiert . 
Als Vertreter der Arbeiterschaft in den Beirat werden vorgeschlagen: 

oebrt Grimm, Fritz Schneider und Charles S~hürch. 
Grimm behält sich für aen Fall seiner Wahl als Gemeinderat Demission 

·or . 
Kohlenfrage. Grimm orien~iert über seine Besprechungen mit dem Bun-

esrat in dieser Sache. Wir mussen sehen , die Geschäfte die die :Privaten 
.sehen, selber zu machen und den Bezug von rlausbrand in' unsere Händ e zu 
.ahmen, entwede r , durch Organisation einer eigenen Einfuhrstelle oder durch 
ine solche der Gemeinde Bern. Er wüxde letzteres empfehlen. Andere Ge-
.einden .könnten sich dann der bestehenden Organisation anschliessen . 
ie Bedingung ist, K40hlen zu den denkbar bmlligsten Bedingungen zu bezie-
en. Will Deutschland für die Minderbemittel ten entgegenkommen so kann 
ns das nur recht sein ; , 

Hu4...ßle ~ ~rä5t an 1 ob ande re St äd te dann nicht dasselbe tun können wie 
ern. 

Schneider stimmt dem Vorschlag Grimm zu . Es handelt sich nicht um Ver-
eilung , sondern um die Organsiation der Einfuhr. Basel vergütet heute 
en Notstandsberechtigten 100 Fr ., den anderen die Häl f te. Es lässt sich 
ohl denken 1 noch eine weitere Verbilli gung zu erzi elen . 
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.!1.B. l . l1irkli g aubt, man werde grossen Widerstand finden Wird d Sen wechdt, so sollten auvh die Gewerkschaften zu:r v;:rteilungaehPrboJ1ekt ve r-r en. er e gezo-
rrotz G!~: Wir werden harte Kämpfe mit den Spediteuren bestehen müsse E edem sollten wir systematisch beginnen n . Pa ~ird beschlossen, die Einfuhrstelle der .Gemeinde Bern zu überlasse sprun ~o okoll. Grimm: &xi:m Man sollte das Protokoll drucken lassen. u r - n . dann :bich habe er die Absicht gehabt , eine Broschüre zu schreiben sei 4er Unier aus SparsamkeitsgrUnden davoh abgekommen. Nach den Berechnungen Den Veronsd:ruckerei kämen 2000 Protokolle auf l846F:r ., 3000 auf 2100 Fr , Zahl z bänden sollte nach Massgabe de:r Mitgliede:rzahlen eine gewisse An-

Rur Abnahmeüberbunden werden, dass 
8

~ichmann glaubt , die Verbände seien nicht solche Spezereihändler Düe die ihnel\iüberbundenen Exemplare nicht bezahlen. ' ~s geh-!!. ist der ' einung, dass man die Verbände e rst befragen sollte . ~10 
81

! nicht an, einfach über ihre Köpfe hinweg Beschlüsse zu fassen , Oppositifinanziell engagieren, das rufe nach gel!lllchten Erfahrungen nu:r der 
an kOnna:ugdl~ glaubt für den Zugspersonalverein die Garantie übernehmen zu 

8
~ ass dieser 300 Protokolle übernehme und auoh bezahle, Organis~tider: Wenn es ohne lange Verzögerung möglich ist, sollte man die 
Pe onen befragen. Dü~rin: Der V,S , E,A, wird ebenfalls eine Anzahl kaufen , Ausgab~: Man müsse sich auch darüber klar sein, dass eine französische 

p erstellt werden müsse , was die Kosten verdoppelt . Welsch¼a!ten ist für Drucklegung , im übrigen für den Antrag Dürr . Auch die 
Ti- u~gabe sei zu berücksichtigen, Segeb~ hält dafür dass das Protokoll deutsch und französisch horeua-
n!rwe:rdon muss: FinaAn~rag auf Drucklegung wird J]lit dem Antrag Dürr angsnmmmen. 'le:rfügun nz:terung. Huggler: Wir müssen sehen, dass dem A~- Mittel zur ~on den iigestollt werden . Im zugspsrsonslverband ist beschlossen wo:rdon, F:ranksn z tgliedern der Eisenbahnervarbänds einen Ext:rabsitrag von 4bis5 inen Bstu erhoben um einen Fond zu schaffen , Von diesem Fond würde ms.n 11e:rbände :ag von etwa 

10 
5' dem A,K. zur Verfügung stellen, Auch die ande:ren zu niedri e:rden sich nach Mitteln umsehen müesen, da die jetzigen Beiträge müssen , g sind, Diese Frage wird nächstens im Ausschuss besprochen werden 

Reichma Pro Mit nn: Wir haben nach Konstituierung des A,K , beantragt, se aoi Summe ig}isd jedes Verbandes ein Extrabeitrag von l Fr , zu bezahlen . Diese ~ b! bei uns bewilligt worden . Was ist mit dem Antrag .geschahen? Worden merkt, dass er in einer Umfrage von den meisten Verbänden abgelohnt lii:r ei sei,) Soll nun periodisch ein Beitrag erhoben warden uder wollen Ino~ einmaligen Beitrag leisten? Redner ist für des ~etztere. De:r Fö~ Der Antrag der Holzarbeiter auf einen Franken ßSht zu weit . bände 
1

erativverband bezahlt in diesem Fell keinen :roten Rappen . Die Vor-~Öglichasaan sich so etwas nicht einfach vorschreiben . Dagegen wäre ea p • einen einmaligen Beitrag von 5 Rappen pro Mitglied zu srhsban, bezahi!rrin: Dis finanzielle Lage des V , S,E,A, sei schwierig , Die Verbände 57 .ooo; jetzt schon einen Extrobeitres von 2 Fr,, des Defizit betrage Derr . Der Vorschlag Huggler wird abgelehnt werden . 
Sc Antrag Ilg wird sodann angenommen . 

8
ine B hnoidsr gäaubt man soll e zur allgemeinen Orientierung gleichwohl 

3
:roschü:re herausgeben Wenige chürch spricht sich dagegen aus . EinB solche Broschüre wäre in n Wochen überholt . Des Ge l d wäre zweckloe ausgegeben , 
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81 _, Perr;n wirft die Frage auf, mb man nicht Protokoll und Bericht ver-

'"""'-gen konnte. 
Es wird beschlossen, die .li'rage der Broschüre offen zu lassen. 

h Industrielle Landwirtschaft . Grimm erklärt, dass die Frage zur Be-

s!11dlung nicht genügend spruchreif sei . Man sollte zu ihrer Behandlung eine 

~ 8 zielle Kommission einsetzen. 

b Der Antrag wi~d angenommen und als Mitglieder dieser Kommission 

p~8 timmt Huggler, Reiohmann, Platten, Heeb-Winterthut . Huggler als Präsident. 

atten lehnt die Mitarbeit in dieser Kommission sb. 

Veraohiedenee. ~ schlägt vor, an die kantonalen und lokalen Orga-

f8ationen eine Publikation zu erlassen über die Vorsi:hriften für Bekämpfung 

1 er llaasterei. 
• Huggler empfiehlt~ dahin zu wirken, Vorschriften aufzustellen darüber, 

ae unter den Begriff Hamst•irn fällt. Die Auffassung sei in den Kantonen 

?ersohieden. 
~ Es seien zentrale Vorschriften vorhanden, aber die Kantone 

~& ~en nichts und da sollten die Organisationen nachhelfen . 

Schneider erläutert an Beispielen, dass der Begriff der Hamsterei 

'ie:rachieden ausgelegt werde, da müssen einheitliche Richtlinien aufgestellt 

118 rden . 
Platten: In Genf ist ein Genosse Diviborski verhaftet worden, weil 

:reinem steckbrieflich Verfolgten Unterschlupf gewährt haben soll . 

Uoh Genosse Münzenberg werde in einer Art behandelt, die nicht zuläeeig 

~9i. Eine Delegation dee A.X. sollte beim Bundesrat vorstellig werden,i, 

aa hebe mehr Wirkung als wenn sonst jemand komme. 

Schürch frägt an, ob man nicht such im Falle Bertoni vorstellig werden 

80l1te . 
Dürr erinnert daran, dass erst in der letzten Sitzung von Platten 

betontworden sei, man dürfe das A.K. nicht mit solchen untergeordneten 

8aohen belasten. 
~ ist der gleichen Meinung. 
Grimm erklärt sich bereit, mit Sohneeberger und Blatten bei Bundesrat 

' Üllervorzuspreohen • 
.f!.mn. beantragt, ee sei die Eingabe des Nebenbshnerpersonsls beim 

l..... esrat zu unterstützen . 
~ ist damit einverstanden. 
Schürch vertritt den gegenteiligen Standpunkt. Die Eisenbahner seien 

Organisationen wie die anderen auch und sie müssen auch die gleichen Kampf-

Uttel anwenden wie die anderen Gewerkschaften . 

b. Dürr ergänzt die Ausführungen von Schürch. Bei den Bundeabahnem 

01be es sich schliesslich um Staatspersonal gehandelt, wsa bei den Neben-

18hnern nicht der Fall ist . Wenn jede andere Gruppe ihre Bewegungen aus 

b:~ener Kraft führen müsse, so auch die Nebenbahnar, sonst kommen wir zu 

"<Ulaltbaren Zuständen. 
t11i- Schneider versteht die vorgebrachten Bedenken, ist aber gleichwohl 

n die Unterstützung. Der Bund kann auf die Nebenbahnen einen starken 

al°1lok ausüben. Der Hauptgrund aber sei der , dass wir damit den ~reis der 

8wegung immer mehr ausdehnen. 
· 

t 11_, lli hält den Standpunkt, der hier vertreten werde, für einen eigen-

-.i.ichen. 
, Platten ist für die Unterstützung der Eingabe. Ueber die Arbeitszeit 

0lle man jedoch nichts sagen. 
lr1 Huggler bezeichnet die Auffassung der Gewerkschafter als falsch . Was 

b ~ hier ablehnen wollen, betrachten wir bei den Staats- und Gemeindear-

81tern als eelbstverat!!.ndl1o~. 
Mit Mehrheit wird beschlossen, die Eingabe zu unterstützen. 

Schluss 5 Uhr. Der Protokollführer: 



P r o t o k o 1 1 
der 16. Sitzung des Aktionskomitees, Donnerstag, den 12. 

nachmittags 1 Uhr im Konzertsaal 0 1 t e n 
=====--------

Traktanden: 

1. Appell, 2. Protokoll, 3. Mitteilungen, 4. Industrielle Landwirt­
schaft, 5. Kartoffelversorgung, 6. Milchversorgung1 7. Verschiedenes. 

Anwesend sind die Genossen: Grimm, Huggler, Ilg, Reichmann, Schnei­
der �rsber, Dürr, als Gast Heeb, entschuldigt abwesend Kaufmann und 
SchUrch, unentschuldigt Allgöwer und Düby.Platten hat endgültig demissio­
niert und soll die Partei um eine Neuwahl ersucht werden, 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und genehmigt. 

Mitteilungen. Es werden einige Schreiben über Abschiebung von Deser­
teuren zur Kenntnis gebracht, aus denen sich ergebt, dass der Bundesrat 
sein Versprechen, d en betreffenden Bundesratsbeschluss mit Milde zu hand­
haben, nicht hält. 

Beschluss: Eingabe an den Bundesrat. 
Ferner liegen Schreiben vor von der sozialdem. Fraktion des Grossen 

Stadtrates von Zürich und aus dem Oberangadin, die Viehausfahr und Kar­
toffelversorgung betreffend. Ueber die Viehausfuhr soll im Nationalrate 
eine Aussprache herbeigeführt \�rden, die andere Angelegenheit wird später 
behandelt. 

Aas e1ner vom Bureau ausgefertigten Zus�enstellung geht hervor, dass 
1551 Protokolle in deutscher und 90 in französischer Sprache bestellt 
sind, die französische Ausgabe fällt daher dahin. 

Die Veroände der Bauarbeiter Gemeinde- und Staatsarbeiter, Lederar­
beiter, Schneider, Zimmerleute, �eichen- und Bahnwärter lehnen den Bezug 
ab, die Parteileitung, die Typographen Papierarbeiter und Textilarbeiter 
haben noch nicht geantwortet, die A.u.s.T. reduziert die Zahl der zugewie­
senen Exemplare von 200 auf 120. Es wird beschlossen, eine Auflage von 

800 Exemplaren herstellen zu lassen. 
Dä• Sub�ventionierung dea . A . K . mit 5 Rp. pro Mitglied haben mit Aus­

nahme.der Papierarbeiter, T �xt�larbeiter, Typographen und der Sozialdemo­
krats1chen �artetnder Schwe�z alle Organisationen zugestimmt. Die A.U.S.T. will nur ein Pauschale von 350 Fr. leisten, was abge­
lehnt wird. 

Industrielle Landvnrtschaft. Huggler bringt einen schriftlichen Be­
richt zur Verleesng, der dem Protokoll als Anhang beiliegt. Er teilt waitar 
mit, dass sich die Arbeitersechaft in Zurich mit der Frage ebenfalls be­
fasst und scharfe hritik geübt habe. Man sei aber allgemein der Meinung 
dass nichts zu machen sei �d dass die Sache nur vorübergehenden Charak� 
ter trage. , 

Grimm ist mit dem ersten Teil des Berichtes, der eine gute Orien­
tierung gebe, einverstanden, dagegen kommt er zu anderen Schlussfolgerungen. 
Die Bedeutung der Fr�ge werde unterschätzt. Wir werden praktisch gewwun­

gen s ein, Stellung zu nehmen. In vielen Kantonen bilden sicg Gesellschaf­
ten, die die industrielle Landwirtschaft fördern. Demgegenüber können wir 
uns nicht passiv verhalten. Soweit brachliegendes Land von den Bauern 
nicht selber bewi�tscheftati werden kann, muss für Bereitstellung von 
ärbeitskräften gesorgt werden. 
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Das Ernährungsamt sollte die Frage der industriellen Landwmrt­
schaft als Zentralstelle zu ihrem Arbeitsgebiet machen. Die Areeiterschaft 
muss dabei vertreten sein. Die Bewirtschaftung von melioriertem Land muss 
im Grossen erfolgen. Es muss der Grundsatz gelten, dass jeder, der sich 
nicht über eine gesellschaftlich notwendige Arbeit ausweisen kann, 
heranzuziehen ist, so vor allem das arbeitslose Gesindel in den Städten, 
das sich der Schwelgerei ergibt. An Stelle des militärischen Drilles, der 
nun vier Jahre gedauert hat, könnte man das Militär für Meliorationen ver-
wenden. . 

Melioriertes Land darf Privatunternehmern nicht ausgelie#ert werden. 
Wenn es der Bund oder die Kantone nicht selber bebauen, so könnte es an 
Arbeitergenossenschaften verpacljtet werden. Der Boden muss mit MasChinen 
bearbeitet, die Produkte müssen der Allgemeinheit zugänglich gemacht werden 
und dürfen nicht nux e inigen Bevorzugten zugute kommen. Landau:fkäu.fe der 
Unternehmer sind zu verbieten. 
1 

Wir müssen die Arbeiterschaft orientieren, dass die industrielle Land-
•• .irtschaft 1 wie sie von den den Unte:rnehmern betrieben wird, nichts ande­
res iit als das \Iiede rauflaben des Trucksysteme. 

Huggler: Die Kommission konnte die Frage nicht in ihrem ganzen Um­
fange studieren, sie hat nur die nächste Umgebung berücksicP,tigt. Wollen 
wir auf die Vorachläge GRimme eingehen, so müssen wir das ganze Ernährungs­
provlem aufrollen. 

I� Die industrielle Lnadwirtschaft wird ohne Zweifel grosse Di­
mensionen annehmen. Um nicht vollständig ins Hintertreffen zu geraten, 
müssen wir dahin wirken, dass sich in den Fabriken die A.rbei terkommiasio­
nen an die Spitze stellen. 

Meliorationen 1m Grossen könne nur der Bund vornehmen, doch bezweifle 
er die Möglichkeit, dass dies geschehe. Im übrigen ist es nicht gesagt, 
dass wir gleich mit dem Generalstreik drohen müssen, wenn etwas unseren 
Wünschen nicht entspreche, es gebe noch andere Mittel, uns Geltung zu 
verschaffen. 

Einer Behandlung der Frage in einer Broschüre ziehe er � eine Ar­
tikelserie in der Gew�rkscha�ts- und Parteipresse vor. 

Schneider: W�r mussen d1� Arbeits organisation vom Staat durchführen 
.ssen und zwar .. musse �abei d1e g�ze Ernährungsfrage behandelt '.V9rden. 

Ueber den Weg mussen w�r uns verstaudigen und unsere Forderungen in einem 
Programm niederlegen� Die landwirtschaftliche Produktion müsse andere an­
gefasst werden a�e b1sher. Die unrationolle Parzellierung müsse verschwin­
den. Die Subkommission solle erweitert werden. 

. Heeb: Bei Prüfung der Saahe ergebe eich dass die Ansicht Grimms ein 
frommer Wunsch bleibe, es sei denn, wir komm�n zur Zivildienstpflicht. 
Die Zürcher Erfahrungen mit dem Gemüsepreis zeigen dass wir mit der 
Flickarbeit, wie sie betrieben wird, nirgends hink�mman. uie Verordnung 
über industrielle Lnadwirtachaft sei schon im Januar erlassen worden. Da­
mals hätte man mit dem Kampf einsetzen müssen. 

Grimm: Praktisch trittan uns heran: Wie wird die Frage der indu­
striellen Landwirtschaft gelöst werden? 

Graber schlieast sich in der Hauptsache den Ausführungen Grimms an. 
Er ist ebenfalls für eine weitere Untersuchung der Frage. 

Reichmann: Es hat keinen Zweck, die industrielle Lnadwirtschaft zu 
belr..ämpfen, wir müssen nur d arauf achten 1 dass sie uns nicht zum groseen 
Schadenauswächst. Ich habe früher schon befüxr.ortet, dass der Bund Land 
in Zwangspocht nehmen soll, ohne besonderen Anklang zu finden. Wir kommen 
immer zu opät. \ier soll überhaupt das Land anbauen'? �ein Mensch ist dafu.r 
zu haben. Die Arbeiter werden lieber arbeitslos herumlaufen als dass sie 
diese Arbeit verrichten. 
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Dürr: Bei der ersten Diskussion über die ZivDldiaastpflicht hhbe ich 
mich in meinen ersten Vorachlägen nicht prinzipiell ablehnend verhal%an, 
da es mir klar w ar, dass wenn Lebensmitteln beschafft werden sollen, auch 
die nötigen Arbeitskräfte gestellt werden müssen. In einigen Kreisen zeigte 
man sich aber darüber sehr ungehalten. Abgelehnt habe ich aber das vor­
liegende Projekt, in dem der Arbeiter ganz wehrlos gel!ltlcht werden sollte. 

Gegen die Ueberlassung von melioriertem Land an die Industriellen 
wie es in der Verordnung über �eh:ranbau enthalten war, habe ich in der 
Notstandskommission Einspruc� erhoben und verlangt, dass solches Land Ge­
nossenschaften übergeben werden solle, die von den Arbeiter.n dieser Be­
triebe gebildet werden. Man stand der Idee nicht unsympathisch gegenüber. 
Es ist aber leide:r nichts geschehen • •  tenn wir die nötigen organisatoris&hen 
Kraäfte hätten, stände der Bildung von Genossenschaften nichts im Wege. 
Laut einec Beschluss des Bundesrates hätten sie sogar Anspwuch auf Bun­
dessubvention zur Anschaffung von Maschinen und Saatgut. 

Viel ehe:r noch als den Groasunternehmern könnte die landwirtschaft­
_...�.che Produktion __ noch den __ Städten überlassen warden, die über Krditund 
eigene Arbeitskräfte verfugen , genau so wie die Industriellen.Leider er­
muntern hier die gemachten Erfahrungen nicht besonders, Die mangelnde 
Sachkenntnis, der fehlende gute Wille und der verknöcherte Bureaukratis­
mus stehen dieser Eigenproduktion der Städte entgegen. 

Sehr vorsichtig muss man sein hinsichtlich von Forderungen betref­
fend Ausführungen von �eliorationen dur�h Militär. itenn wi� schon das zu­
gestehen, müssen wir auch dar Zivildienstpflicht zustimmen, sonst kann 
nan uns mit Recht Inkonsequenz vorwerfen. 

Redner erklärt sich mit den Ausführungen Grimms einverstanden, glaubt 
aber nicht, dass die ganze Ernährungsfrage aufgerollt wa�den müsse, umzu 
9j_nem praktischen Resultat zu gelangen. Wir müssen an das be:raits vorhan­
iene anknüpfen. 

Huggler gibt zu, dass die einzelnen Städte brauchbare Kräfte haben, 
ioch sei die Elastizität der Industriellen grösser. Die Fabriken liegen 
len zu bebauenden Gebieten meist auch nähe:r als die Städte, was nicht 
ibe rsehen. werden d arf. 

�s w�rd beschlossen, die Angelegenheit weiter zu prüfen. Genosse 
. �e�der wird noch als viertes Mitglied in die Kommission delegiert. 

Kartoffelfraße. Dürr njmmt Bezug auf die Verordnung des Volks�mrt­
schBftseepaJtementes betre��end Kartoffelversorgung nach der den Konsu-
1enten ein �resquantum von �0 kg zustehe während1die Produzenten über lehr als dre�al so viel verfügen können. Er beantragt , an den Bundas­
�at)S'uund an d��- Notstand�kommission eine Ei.ngabe zu richten 1n der eine 
tedeutende Erhöhung der llation verlangt wird. ' 

H!..!R bemängelt die�·�olloseala Verschwendung, die m:it den Kartoffeln. 
;etrieben wird. E:r k:ri�is�ert ferner die viel zu hohen Höchstpreise. Man 
1tißse auch auf die Pre�sbildung einzuWirken versuche n  

Huggler wünscht, dass in der Eingabe gesagt ward; dass der Bund Re­
erven anzulegen habe und dass für die unteren Bevölke�gsachichten die 
ationbesonders erhöht wer�e . 

Grsber: Es sollte ein �reisausgleich stattfinden und die g1eichmäs­
ige Zufuhr nach den Konsumientren sichergestellt werden. 

Schneider: Die Zuteilung der Versorgungsgebiete sei unsinnig, doch 
ird das kaum geändert werden können. Die Zuteilung pro Kopf sei nicht 
ichtig, es müsse auch das Alter berücksichtigt werden. 

Es wird gemäass dem knt:rag Dürr beschlossen. 
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Viehe.xport. Grimm: Ueber diese Angelegenheit sind wir zu wenig orien­
tiert, um hier Stellung nehmen zu können. Man sollte die Behandlung dieser 
:?rage dem Parlament überlassen, das nächste \•'oche zusam.ment :ritt • 

Heeb: Jedesmal, wenn gegen die Viehausfuhr etwas eingewendet wird, 
heisst es, es seien Kompens� ionsollrjekte, das Ernährungsamt sollte sich 
hier Einsicht verschaffen. 

Kohlenfrage. G:rimm: Seit !rei Wochen besteht ein zäher Kampf zwischen 
uns, den Haändlern und den Zechen. An einer Konferenz mit den Vertretern 
d.er industriellen Ji.riegswirtschaft wurde erklärt, die d.eutschenZechen woll­
ten ihre bisherigen Kunden nicht im Stiche lass�n. Ba wurde vorgschlagen, 
wir sollten uns mit Hirter verständigen. Letzterer will nun monatlich 15 
3agen liefern. Das ist natürlich viel zu wenig. Schliesslich erklärte sich 
sowohl der Vertreter der deutschen Regierung wie der der industriellen 
rriegswirtschaft mit der in Aussicht genommenen Lieferugg an die Gemeinde 
3er.n einverstanden. Doch damit ist noch nicht via� erreicht. Man sucht 
lll.S auf alle Arten Hinde:rnisse in den Weg zl). stellen. \,i.r brauchen einen 

�enfachmann, sodsnn die nötigen Einrichtungen. Es sind bei den hohen 
rohlenpreisen auch gewaltige Geldsummen erforderlich. Vorerst kEnn es sich 
iberhaupt erst um einen Versuch mit Bern handeln. Je nachdem, wie er aus­
f.>ällt1 werden wir den Betrieb ausdehnen auf andere Städte. 

Huggler: -Auch des A.K. sollte sich mit der Frage der Brennstoffver-
30rgung befassen. tlir müssen uns darüber 1m Klaren sein, welche Situation 
tntstehen könnte, w enn durch Kriegsereignisse die ganze Kohlenzufuh:r unter-
1rochen würde. Der Bund sollte für genügend Brennholz sorgen, event. auch 
tuf Kosten der Holzausfuhr- . 

Dürr� Die Brennstofffrage leidet unter denselben Schwierigkeiten wie 
Lie buhzat deljw xi••Jiwt rts;: lwaft landwirtschaftliche Produktion.Holz wäre 
�abgelegenen Gegenden noch genug vorhanden, aber es fehlt die möglichkeit, 
1s wegzuschaffen. Auch vmxde in vielen Fällen eine noch grösse:re VerGeua-
1XnS eintreten, als sie jetzt schon sei. 

Vorläufig will man die Sache ruhen lassen, da man die Möglichkeit einer 
,raktischen Lösung nicht sieht. 

Milch�rage. Dürr orientiert kurz über den Stand dar Diskussion in de:r 
:ilchfrage. Er empfiehlt mit der Stellungnahme noch zuzuwarten, bis die 

�standskommission sich mit der Frage befasst hat. 
Schneider tritt dü:r einheitliche Rationierung im Gebiete der ganzen 

.chweiz ein. 
Heeb vetritt die Meinung, dass alle Lebensmittel auch in den Wirtschaf­

en rationiert werden sollen. 
Es wird kein �eschluss gefasst. 

Schluss der Sitzung 5 Uhr. 

Der Protokollflihrer: 

1(� 2Jhn-



B.er o t 
17. Si tzung es A'-t ionsk.o;:üt c s , 

n chmitt gs 2 Uhr im Bureau 

T r a k t a n d e n : 
1 . Protokoll , 2 . Mitt e i lungen, 3 . Stellungnahm.,e zur Be s tellun eidgen . Ernäh1·ungsamt es, li; •. Kq_rtoffe l vere orgung , 6 . Vers.c:t.iedenes . 

An~all . Anwes end sind mit Au nhame von Allgöwer und Reichmann el le Mitglied r des Komi t 0es , Für Gen oss en Kouf~ann i s t HerT Dr. Woker erschie-nen. Dübi m1 1 oker entschuldi[;e;::. _achtri:igli ch ihre Ab vesenhei t a n d r letzten Sitzung. 
Das Protokol1 de r l e tzten Sitzung wi rd verlesgn und 3enehmigt. Mi tteilun_&en • ..:, ir ... konfuses Schre ib en eus Be.s al wi rd b e i s ei t e ge -le g t . 
Bast llur ... g dse E.,.nä.h:!1.mg"'"ru."l.tes. Grim.I:1 t eilt mit , dass er an de n Ernährung., irek to r ein Schreib L gericht e t ho.b e , in dem da ' Verlnngen n~ch eine:! de r 0 tärb: dsr irbe :i.tersct. f t entsprechendeu Vertretung gestellt wi:rd. E2· hält es f ür s e lb s tv r'"'.t „ndlicl, a.as 0 r.:ian nicB-t na chgibt. Wi r wol-l en keine grosse , :rnn65rn e ine kloine e.::r:b it s fähigo K mcüssion. Graber ~mpfi hlt fcstnhlton an der Zahl von !O Ko.Ill.I!1issionsmit-glie dern. 

Das A.K. s timmt der Auffassung von Grimm zu. Es wird ein zwe ites Schreiben e.n den Ernährungs di~ektor eb gesandto Kartoffclvc sorgung. G:d rm .macht ?fö. t teilung, von Ye:rsuchen a s v. c .-;- • m.:. t em Gs r:iüsebau . Dio 1 e!:\'/ 1 h ng beabsiqhtige, die Pro ' ukt ion au±' ge nossenschaf tliG~ ,n Ba~ n zu st~llen •. Mit der fend enz dee geplanter.:. Un-t e rneh.rLems könn.on \"i :..r c2nve:=e t~ma.en se i n, sof~rn Garontien ne ooten we rd en, dass kaine Zv j_sch ong . .:..r.n ... er 1.elt v1er en s ollen. Ilg: e:r „ ug n ' che in in Winte:rthur h e.b e ihn d aYon überz eugt, lD.ss die Untei"ll n..er mit ih~e:c. VereorQmg~ve r Duchen nicht, weit kommen warden„ Einziß das Fleisch f in -e gro s - ren Zus i-· ru.ch . Vi e le Artikel v,erden von den A„oei tern gar nicht Vt.J ~lc. ~&: t > .... nde:!:e 1'. 12 :rden von Priv nt ändle:rn billiger UJld besse~ e~iefe~t . ~ulzer h ~tte allerdine 0 Landkomplexe gekauft , d och e i gar nicht darc.i1 zu den.~en . dnss d iese von den Arb6;tern b eabut we r den . • . ' J 1tönnen , wei.L cne NR,..~v ... m:.±ex änc.e re :i.en zu w f:l it von d en B t :ri(:tben l i egen. Sc.hnoidc:r : Di b ctallt o Subl:om.1j. ss ion konnte sich bisher nicht mit c.01· P:ragc de:r ifülust:::: iel en fomd :i:rtschaft befp•·nen. Den Vo?"stöss de r Indust r ie llen hube er nie t:r g i sch ge no:mI!len . Auf d en Vorschlag des .S.K . sollte oan nicht cint::::-et n , bi~ d~~ B0richt der Koomiss ion vorliege. 
hie r ein 
könne . M 
Abwarten 

Dürr h2 '.l 'Jll Yo:rcchla ~ dos \ . s .E:. ~cl on d. onu.'l b ogrüs ' t 1 weil sich ficg zeig", wi e oar.. un die droh..,nde Zivi:1.. i sn t, l icht he :rumko.mme n n " :1.. l te euf al_f.J F·5lle höre n, wi e die 8nheha gedacht ist , e in d~ s Berichtes der c1:i.b ko~ i ~sion se i nicht nötig . Sµggler : Jäggi hat uns von d er Sachs erzählt . Ich glnube auch , d&ss auf ä. i ~l!l 'ii ge t wa s zu ehe ist und bin dafür, dass ein ~ Vertre-tung c s i.E . ~n ~ r in Au s ieht 0eno!!llnenen Konferenz tei l nit!ll!lt. Grimo und. __ u g~e r i;1e r d.E,:n m die ,' i tzung dele gie :rt. Dübi b :ri ch et t~ber die A n hi:te der Eingeb e des A .K. ru.1 den B-u.n-decra t in e:r • ~v. , de ... - Ttoff ~-Vers or gung. ·n der Not stand.skomnission. 
Bach den erl l t n en Ausl ~ten h be er allerdings a uch Zweife l ·darübor, ob die verl n ten Cuant i täten geliefe ::::- t werden können. Im üb r igen °0 1 s r i n der L ga > d .11.0 Ger o on Griru.cl f„r se~ne InterpellF.tion im "tf ntior{alrat 
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noch ~a terial zur erfügung zu stellen. Dürr erkltirt, ~t i · di~ Z i ngab "zuct8nde geko.mt1.en 1 s t. Mun hätte sich viel~eicht b s a 1.· uf den i3od ~~ n unoe::'.'e r I<1ingvbe vom 22 0 ,Juli gestellt und Be s chlagnahme der ~rnt ~ ge ford , t . Ilgj_ Es mü se d i e Frag e der Ueb e:rna4I!le nller 2 :reisaufschlägt:1 ü.rch den Bund neue:r ing g epü.f t Yterdan , dQrm die nternehmer wollen und können zum Teil keine högeren Löhne mehr zahl~ . DQrI teilt mi t , s s d;e se F r age i n d e r Nmtstands roilllü ·es i n i n Behandlung s ' • _j_z -. ·· ~un5 ~tt i jedoch '3U e o:r o. dentl ich sch vi e rj_g , s cJ1on darum, weil ·ir zu e in ungeh curlichen bureaukratischen App rat kä!!len. Scl.nei ' o:r 51 ~u.bt ~.u ch i cht, doss der G- d nke von I:.. durchführ-bar sei. Doch müs~an euf e l le ~f llo die Me senkon° uosTt i K0l e inbez ogen werden. Ebenso sollte ~an d en beitern Barvorschüs se zum Ankeuf von Ksr-tof ·ein Z1ÄID Ei _kellc z-n gob en. Die P:rage de "Y' Verbilligung der ~!ilch fü:r die ganze 15avölke r un~ 8 0 -lte ebenf al l s gepr ü.1.t we rdon. Grimrr. v erwe _ .... t E f d ü , 1 oliti . ehe Y.::ri s i s in. D Jut schl .nd, die uns viell6 icht v or f; n z neu Probleme "tel l t • .J:,s graucht nur e i ne 'S tö:rurJ. der ..,u:fuhr ai.::1zutr„t ".u. , so s t ht Ull"e :re gPnze \' i r ts chsft ti l l,, Hug,Ja.er r.•, . r t t von dc :r B0:1eßU.11g in Deut s chl nd. nicht s , immer-hin brauche -s 1;1ur ei ;.e f1:rz~ _ _., ... u. ü.1_1:rstock:ung und unacre Indust rie ist lohm-gelegt . JJiG Ans ieh \ von 1c . .1Con~1e 11:- de x 1• eise v r wi r klicht we:rdon, dass m· n ~ie gn ""za Lo11-U:n8 t::!_ n . n Bt.chle in e intl'ne'='n. lä .... s t auf die dann die R„ckvt. :rgU.tu...-rig v ... ::!'!' !:1hhnet '!'! r ~. Vo r eclingung sei ...., llerdin ·s .. ine A 1s -dahun·7 r I.ntioniarun · auf . og l 1 ch. t viele Produkte. 0 

I .1.ß_bs ::mtragt, vom Bundesrn t se i ein.e Kon.ferenz zu ve rl engen in der er über d i e Au ~_Uh::rung de r ZugestLndni se :.:in un AuskurJ.ft r:-rebe~ soll. 
·,:ir.:i be chlo ·sen ; ~ n t oi , don 30. Septemb er , vorm.:.ttago 10 Uhr a inu ·;,uitar Bi tzung zur Be._,p r 0c mn r d r Ernähru„n esf:rage ab zuh l tan und i w n ·c ll1.ns c ...,. _ an vof!l 13 de..., ra t e i ne Konfa :c e> nz zu ve _l ang n. · Ilß ,na. Dü:t: r soll ... n. c1io · Tvges ordnung -vorh e _ eiten . 

Schluss d s·.tzung ,t Ohr. 

Dor rotohol1 fUt~ar : 



T r ~ k t a n d e n : 

l. Appell, 2 . Protokoll 1 3 . Ernährlmgsfragen, 4 . 
Bundesrat , 5. Verech:!.edene s . 

Ai.mall . Anwesencl sind die Genossen Grim.N , Ilg , Reichmann , Schürch, 
Schneide r, Dr . Woker und Dürr. Enttichuldiet Düby w1d Allgö w0r, der zug le ich 
we e;en Arb e i tsübe ... ht?,ufune einen Rücktritt e :rklL•:rt. 

Da s Protokoll der letzten Sit zune wird v e:rleson tmd gene.hr.u.gt . 
~rnährung~~]i:ta~en~ Dürr berichtet über den Verlnuf der Konfer enz 

zur VorbesJJ :re chung o.er Errichtung einer schwsiz . G-emüs eb nugenossenschaft. 
~r s1-iricht sich dofil.:r sus, d n s~ sich Akt ic:nsk omi tee u n d. Bundeskomitee d er 

1 .1ache s neh.c1en und mi t s r bei ten s ol::!..en . 
chne.id~r st eh t , nRc hdem er "' ich mit a.er !'rage befas st hat d er 

Gründung eb onfalls s ;ympHthisch geger.:üb er. 1':r ist d ar Meinung_,. dass ~e werk-
schaften und Mit c:lieds ch a f t an kp:rl) o:ra tj_v e int r~J t en s oll ten. Das wird. de !." 
be s t e Weg sein um der gogenwärt igen Lage einigeymasl3en Herr/- zu werden. . 

Grir.im. ; 1a cht da.rau~ aufmerksam, dass von der Stadt Bern beabsich-
sichtigt sei, grosse Ländereien zu e r werben, u.m die 2.undwi:rtscb.&f'c;-1che 

· P:ro (l nkti on zu förd(~::rn . 1;ine Störung de:r geno fü,ens ohaftlichon Tätigke it ist 
da.mit nicht beabsicht i gt , io Gegonte :Ll. , es wird gut soin, wenn v'ir ci& 
hinein gehen. 

En wiYd beschlosson , tlen ü_ganisa tionen don Eintritt zu empföh-
J.eh . 

Dele,Ention zum .Bundos ::r-n t . G1·icm: J)j_e ffü:xtlxmc mit dem Bundesrat 
in Auocicht gemomI!lene Konfe::ron2 k8.nn d ::'.. ese Woche un.mög_j_ch sta ttfinden. 
Wi r kömum euch nicht gonz unvorbe re itet k orn:1en . , condern müssen ein kla i-
:i.es Pr ogratlDl nunar he i 'ten , in clen ar1gedeutat ist , wns behandelt werden s oll . 
Es handelt sich in erster Linie llI:l die Kurtoffelf ~ngo , den Viahex?or t , 
Verte ilung der Mono~olwar en, Rxwoite::ung der Nots tcm· saktion usw. 

r Düi·r . berichtet üb e i: clj.e Verhandlungon in do r letzten Sitzung dar 
Jotst Bndskor.un.1aaion. Die Kart offelirage sei nochmals behondelt und von ihm 
aie Vornal1e10 e~nar Bestandesa1;unahc:i.e ver.langt n orden. Sodann hat nan r;ioh 
mit den v e rsch1edene 11 N otstancrn- u_-r1ct Rat ionie ningsHkt±.lmmi b efaost. 
An ae r n~chsten Sitzung soll en cofinitive /f_~gan/ 
BescLlüsso gaf Dsst · erden. 

Gr imr:1 g_ibt der Meinung Ausdruck 1 ob unter diesen ümstünde11 jetzt 
einfl K0nforenz nötig se i . 

Il_g;.. U&n s ol l te ie ve:r-lonisen, 1lirl der.1 Bun.dcsi·at wiodor einmal 
Schre cken einzujagen. 

Schneid0I ,rnr GJ)X'icht ich nicht v ie l von eine r weiteren Dis \Ä.6-
sion. liüz, j etzt s ei d.io fü.ni.ptsaoho die BohE.ul)tung der zugesiche:rtcr„ Ver-
tret er im Ernährung amte . 

Der Präsident Y,i:rd b enuft:r-agt, die Konfe :rcn.z mit dor:i Bundos:::3ta 
zu gutach inende:r. Zeit zu vere:i.nbs.rcn . 

Boichm"nn verlangt Gcbri tto ws gen Entziehung clc:r Zusutzb:rotkarto 
sn Schr~ine r vom l .Okt obe r . 

Er Ytird auf den Bundes~ut„beschluss yon hii tt e September 1917 ver-
wiesen, in dom die·,e Suche ga oge ~t i st . Ge,;cn Verst öbSC muss be im km1to-
nslen Ernähru...Tlgsunt Eins prnche orhober,. \'.' e:rden . 

Schlus ~ der Sitzung 11 i Uh~. 
De r P:roto1rnll fii.hrex: 



P r o t o k o 1 1 
Sitzung des Aktionskom.iteea , Donnerstag , den 10- . Okt ober n.-"-~~~ 

rai ttags 1 Uhr im Bure au des Gewerkschaft sbundes i n Bern. ~·~"' 
:===========================================--== ~ = 

~ SGB ... 
T r a k t a n d e n : 

l.Appell, 2 o Protokoll , 3 . Besprechungen der Forderungen an 
desrato, 

Anwes:e.nd sind die Genossen Gri:tl!D., I lg, Schneider, Dro Woker, Düby , 
Huggler, Graber .und Dürr, als Gost Roinh rd. Entschuldigt Schürch, un-
entschuldigt Re1chmann . 

Das Prot okoll der .letzten Sit zung wird verl esen und eenehmigto 
Nach Vor~chlag Gr1rm werden die einzelnen Punkte, die mit dem Bun-

desrate zu_behan~len sind, einer Vorbesprechung unterzogen, währenddos-
sen zirkUliert eine Antwort des Bundesrates in Sachen dor Rückweisune 
der Deserteur e und i n der Kartoffelfroge o 

Ernährung~amt. Vom Bundeskomitee des Gewerkschoftsbundes liegt ein 
schr iftlicher Antr g vor, in dem verlangt wird, doss man die Mitarbeit im 
Erntijrungs amt ufnehmen solle, auch wenn dem A.Ko nur 4 Vertreterzuge-
billig werden. Der .Antrag wird mit allen gegen 1 Stimme abgelehnt und 
Festhalten an 5 itgliedern beschlossen. 

,/ohnungsfrage. Es referiert Reinhard. Er verlangt, dass der Bund 
durch die Gemeinden die Geno88enschaften unterstütze. Der Zinsfuss 
dürfe nicht mehr alo ½ % nebst einer Amortisntionsq_uote von l ~o betragen . 
Den Bundesbehörden sei durch die Geneinden ein Kontrollrecht einzuräu-
men . Die leerstehenden Wohnungen sollen l:laschlagnahmt \Verden und es darf 
der Bund keine Wohnungen für Bureauzwecke mehr beanspruchen o 

Genos s e DübY wirdmit der :iertretung dieser Angelegenheit vor dem Bun-
desrat beauftragto 

Kartoffelfrageo Schneider vart~itt die Meinung und wird darin von 
Huggler unterstützt, d ss einmal dahin zu wirken ist, dass die Ration 
vergrö sert wird zweitens dahin, dass die Kartoffeln an ru.le KonsUI!lenten 
zum P:reis Yon 20 'Fr. por Doppelzentner abzugeben seien. Schneider wird 
mit der Vertretung de~ Frage beauft~agt o 

Brotration. Djg,!_ macht darauf aufmerksam, dass in letzter Zeit ver-
sucht werde die Kategorie der Schwe~arbeiter herabzud:rück~n, dass die 
gewährte Ration überh upt zu gering sei und man energisch für eine Erhö-
hung eintreten I!l.Üsse. Es wi:rd ihm die Behandlung dieser :Prage überwiesen 0 

Verteilung der Monopolwuren. Dür:r berichtet, dass eine Koomission ein-
gesetzt sei zur Neueinteilung der R~tionierung unter Berücksichtig~g 
der verschiedenen Bevölkerungskreise. Der Bundesrat sollte Auskunft darü-
ber geben wne weit die Angelegenheit gediehen seip Graber ergänzt diese 
, itteilungen 0 Er v.d. _rd ls Sprecher beim Bundesrate bezeichnet 0 

Erweiterung der ~otstandsaktion. Huggler ist dafür, dass sowohl eine 
Erweiterung des Ereises der Berechtigten als ein Einbezug weiterer Arti-
kel erfolgen sollte. Graber ist insbesondere dafür, dass der Bund seine 
Hilfs ktion in der ' eise auf die Gemeinden ausdehnt, d ss e~ ihre Unter-
stützungsaktion zur Beschaffung von Schuhen und Kleidern f ür Kinder sub-
ventioniert. Düby berichtet über die Behandlung dieseI Frage in der Not-
standskommission. Dürr hält die Ansicht von Graber für der näheren Prüfung 
werto Auf Ant~ag Schneider wird beschlossen , di e Grenzen der Bezugsberach-
tigton um 30 p heraufzusetzeno Dr. Woker wird beauftragt, die Frage vor 
dam Bundesrate zu vertreten. 

Deserteurfrnge. Die Angelegenheit ist durch Schr eiben vom Bundesrat 
erledigt. 



Die :b'orderungen der christlichen Gewerkscha[ ten. Dürr: Es handelt sich :1rwn> dem Bundesrat zur Kenntnis zu bringen, dass wir es als Anmassung 3~rachten, wenn die Christlichen in allen Kommissionen Vertretungsrecht nlancen. Sie ver:fügen laut eigenec Bericht über 4620 Mitglieder. Fer-n muss dem Bundesrat beigebracht werden, dass wir von der Frage der 3winnba.teiligung nichts wissen wollen, dass ~ omit jede gesetzgeberische rbeit nach dieser ichtung überflüssig ist. IM_wird mit der Vertretung beauftragt. 
Schluss der Sitzung 2 l Uhr. 

Der ~rotokollführer: 

• 



Sitzung des 
mitta.~s 10 

T r a k t a n d e n : 

B e r n • 

Appell, Protokoll, Ste llungnahme zur allgemeinen Lag e . 
Aypell: Anwesend sind die Genossen: Grimm, Ilg, Schürch, Kaufmann 1 Huggler sehne ider, Dr. oker, Düby, Dürr . Entschuldigt wegen E.ranJdlei t Grab o:r . 'Reichmann hat schrift lich seine Demission gegeben, weil er mit der ~ingeschlagenen Taktik nicht einig geheD Das Pxotokoll wird verlesen und genehmigt . Al lgemeine Lage . Ilg erläutert , warum eine Sitzung notwendig war . In einem Teil der Presse hat gegen das A~Ko eine Hetze eingesetzt, auch die Demission Reichmann se i darauf zurückzuführen . Es werden Fragon zur Disk:Ussion ges t ellt wie der Achtstundentag, die nicht nur die Partei an-~ehen. Auch der Konflikt mit dem Ernährungsamt sollte endlich ~iner Lö-sung zugeführt werden„ 
Grimm ist einvorstanden mit dee Prüfang der Situation , doch dürfe nicht nur auf Zürich abgestellt ~erden . Es könne sich sehrw ohl zeigen, dass Zürich isoliert sei. Er skizziert die momentane politische Lage und die Fol gen, die daraus erwachsen können und stellt eine entsprochen-des Programm für die nächste Zukunft zusammen i Es enthält : Neul'f8.hl des National rates Frauenstimmrecht, Arbeitspflicht, Verkürzung der Arbeits-zeit unQ anderes mehr . Grimm ist auch mit der Einberufung einer Kon:fe ra nz zwischen Gew -rkschaftsausschuss und Geschäftsleitung e inverstanden, um ,festzustellen welche Rolle man dem A,K. zuweisen willo Du.rr'erklö.rt 1 es könne so , wie es jetzt sei, nicht mehr w eiter -gehen. Die ganze Tätigkeit des AoKo sei lahmgele~t durch die elenden An-rempelungen , wie sie vom BVolksrecht und einigen Genossen betriebenwerdeb Die Geschäftsleitung h sbe die Pflicht, das A.K. zu docken oder aber die .Aufhebung zu beantragen ~ Wenn der jetzige Zustand weiter bestehen soll, müSs e man sich für die gänzliche Aufhebung des A.K. erklären. Schneider : Das A.K. oder eine analog~ Instit ut ion se i heute not-wendig. Davonzulaufen würe das A1lerungeeigne t ste. Wenn erklärt werde, !Ilan habe Fiasko gemacht , weil dan Programm zu vielseitig gewesen sei , so könne man d aro.uf verweisen, dass die gleichen Leute nach der Uilch-t reiskampa~e erklärt haben , das Fiakso rühre davon her , weil man sich euf einen Punkt beschränkt habe . Es wird versucht, di e Massen mit Schlag-worton irrezufwiren. Red.her i st dafüx, dass, wie er es schon früher an-geregt hat, in einer Broschü.:re dio bisherige Tätigkeit beleuchtet und neue Programmforderungen begründet we rden , die man dann zur Diskussion stelle . Er will die Arbeit deI!l Genossen Gri1:11°1 übertragen, dor schon einen ähn-lichen Auftrag von der kantonal.bernischen Geschäftsleitung der Parte i üher-nommen hat . 

Kaufmann unterstatzt die Ausführungen Schneidere und regt noch einige E:rwei te:rungen des Programms an, so hinsichtlich der Beschlagnahme von Geschäftsge~innen . 
Huggler hat eb enfalls das Bedürfnis nach einer ~rog:ralD.I!lSchrift. Es sei notwendig, dass die Arbeiterschaft der Schwe iz geschlosson zusam-mengahelaten werde. An der zerfahrenen Situation sei vielfachi der Um-stand s-chuld, dass e inige Genossen glauben, es werde die Aktion dazu be-nützt, die migenen Interessen besser zu fördern. Auch von Russland her werde versucht, unsere Bewegung zu beeinflussen. ~olche Leute ffundon An¾ klang bei allen Unzufriedonen . Ueber die Dur chführbarkeit der Aktion geben 
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sie s ich keine Rechenschaft o Es wird besdl lossen, Grimm mit der Ausarbeitung der Broschüre zu beauftragen„ 

Desgloichen soll in nächster Zeit über die Stellung des A.K„ an einer gem cL_nsamen Konferenz von Gewerkschaf tsausschuss und Parteileitung gesprochen w erden o Grimm gibt Auskunft über eine Besprechung mit de Gou-moens , der nun den Vorschlag macht , den Genossen Naine in Genf als fünft en Vertreter in Vorschlag zu bringen, dem der Bundesrat zustimmen könne
0 

Dürr i st der Meinung , da~s man das billiger hätte haben können . Er wolle dem Vorschlag nicht widersprechen , mache aber a:.arm.i.f aufmerksam, dass wir aeineezeit darauf bestanden hat t en , dass die [itgli ede:r des Beirates dem A.K. verantwortlich sein müssten . Ob .das mit Naine der Fall sei müsse erst festgestellt werden . 
t .f.1.g_häl t es für be s ser , wenn wir Naine nich t vors chlagen wü:rden . Der Bundesrat könne ihne wählen und wir akze:peie ren ihn dann„ Schneider glaubt, dass wir Naine als Vorschlag der We l schen p r äsentieren können, doch muss er eine Er klärung dahingehend abgeben , dass er dem A.K. verantwortlich i st und von ihm seine Instruktionen entgegennimmt. 

I n diesem Sinne wi r d beschlossen. Nach einigen aufklärenden Mitteilungen des Gen. Grimm über die Massnnmhen des Bundesrates gegen die Grippe, wobe i Einstimmigkeit darüber besteht dass das A.K. sich mit dieser .Ange l egenhoit nicht befasst , wird die Sitzung um 12 Uhr geschlossen . 
Der Protokollführ6r : 



Protokoll. d r · 
21. Sitzung des Aktio1skomitees, Donnerstag, de• 7. Iovember 1918, abends 

10 ½ Uhr im Volkshaus in. 13 e r JL • 

* * * 
T r a k t a n d e 1 : 

Stellungnahme zu den T:ruppanaufgebetea. 

Apell. Ausser den Genossen Graber und Huggler sind a lle Mi~glieder 
aawese~d. Als Gäste nehmen an dar Sitzu:a.g teil ain.igt Mitglieder des Bun-
ieskomitees das Gewerkschaftsbundes, das gleiehen Tags in Bern eine Sitzu».g 
abgeheltell hat. 

Dar :P:räsidell.:t bemerkt eiJ1.leitend., dass wohl kaum jemand da.ra gedaeht 
aat J dass wir so sehnell wieder zusammenkommen mü.sse1, n.aohdem das Bureau 
arst gestern deJI. Auftre.g erhaltell hat, einen Be:risht zuhande11. ei:nt:, ;r gemoi::n.-
eamG::n. Konfarenz auszuarbeiten. Leider habe s ieh duroh i.11 gänzlich umnoti-
riertas Truppenaufgebot in_Zürioh die Situation sg versohäxft, dass ar :le 
i._s legra..phisohe Einladung ei.ne:r Sitzung fü-r unumgäng lich. hi lt.Er bringt 
.. l:n.e Protesterkl ärung des Bureav.s zur Ve:rlesung, dis genahm:i.gt wi:rd 1111 

Mit dieser Protesterklärung wird indessen de~ Arbeite r scha ft nioht ge-
tlolfen. Die Aufre gung t~t allgemei:a gross U.."'!.d man warte dsrauf, cluss das 
l K. sich diesmal de:r Situation. gewaa..hsen zeige ,.. Bereits we:-cde von ve rschie-
i;nen Seiten die Auslösung eines Landesstreiks verlangt~ 

In der n eehfolgen.d n Diskussion., an a.er sieh alla Anwosenden beteilig-
ten. wurde insbeso:n.dero die Frag'8 eines 24 stündigen l?roteststr iks ven-
tiliert der etwa 20 de:r grössten Orte der Se.hweiz wn.fnseen s olJi; a.Es wu:rde 
geltend' gemacht, dass diesen ewigen Provoke.t ione:m. endlioh einmal. eiE.e ent-
achied ae Warnung entgegengesetzt werden müsse. Man habe aber auch zu 
~e:rücksiohtigen, dass d.as A.K. das Heft in d~n Händen behalt und n:bht 
m3tontrollierbare El mensa sich der Strasse bemächtigen wie das im November 
L917 in Züxi.oh der l!'a.11 war ... Als Streiktag wurde der Samst ag, 9 ., November 
Ln Aussicht genommen. 

In der we iteren Diskussion wurde insbesondere betont, das s der Streik, 
ieroäss seinem Cha:rakter a ls Proteststreik, ausirüoklioh al s eine W.:..:rnung 
m die Adresse der die herausfordernden Truppenaufgabota erlassenden 
~ehörden aufzu:fassen sei. Man habe bis jetzt auf der anderen Seite an 

,n Generalstreik nicht geglaubt ~.nd sioh deswegen ai11a Behandlung dar 
-rbeita:rsohaf t herausgenommen, wie s ie in dem Tr,qipenaufgebot zwn Ausd:ruok 

~oJJlDlt• Sehen die Bohö:rden, dass die Arbeitersohaft sich e1nma l gesohlosssn 
!iUI: vr eh:ra setzt, s o w rde vielleicht dia Verhun:ft endlich einmal obsiegen . ., 

Gegen die Opportunität d s Streiks wurde gel·tend gemacht, dass sich 
fielleicht eine ehenso gite irkung exzielen lie sse, indem mun. das ~rup· an-
u.:fgeb ot an sein :r Läoherlimhkeit zugrunde gehen la~se w:i.d so dia Unbe-
~iiJldetheit del' 11 assnahme J1a.ohweise. Diese l e tzterG Mainuug beliebte jedoeh 
uoht und es wuxde me~heitlich beschlossen einen 24- stÜll igen Protest-
1treik auf Samstag , den s. November s.nzuo:c~en, an dem sic:h die naohfol-
,enden 19 Orte beteiligen s ollten: 

Basll, Bern, Zürich, Oerlikon, Sohe.ffhausen, interthur, Arbon, St .. 
ha.llen, Asrau, Baden, Ror sohael~, Olten, Biel, .Chaux de Fonu.s, Le Locle, 
jausanne Gerl, Solothurn und Luzern. 

Dia i 1aenbahner hättea de:m. Betrieb aufreohtzuerhalto~. 
Ea wurden unverzüglich die Grundzüge zu einem Aufxu~ an die Arbeiter-

' haft fest gestellt, der sofort ausgearbeitet und verschickt w rden s ollte. 
Mit der Redaktion ~es Entwurf wurde eine Subkommission benu.:ftragt. Nach 

l:rö:rterung einig_er te0h:nis0hex l 'r agan über die Streikdurchführung w1...rd 
lie Sitzung um 1 Uhr gesohlosaen. 

Der Frotokollführar: 



P r o t o k o 1 1 
der Sitzung des Aktionskomitees Freitag, den 150 November 1918 vormittags 

10 Uhr im Bureau des Metallarbeiterverbandes Bern. 
= 

T r a k t a n d e n 

1. Appell 2. Situationsbericht 

Aupell: Anwesend sind die Genossen Grimm, Ilg, 
Huggler, Düby, Dr. Woker und Dürr. 

Situationsbericht. Grimm konstatiert, dass der 8 treik einen glänzenden 
Verlauf genommen hat. Die b'o:rderungen hätten auch in bürgerlio~en Kreisen 
Anklang gefunden. Ob der Abbruch in dem Moment gerechtfertigt gewesen sei, 
darüber wird man noch zu diskutieren haben. 

Jetzt gelte es, den Kampf in schärfster V/eise· fortzusetzen. An alle 
Organisationen sollte zunächst eine Umtrage über Umfang und Verlauf des 
Streikes gerichtet werden, das Ergebnis der Um.frage sei dann zu verarbeiten 
und zu publizieren. 

Infolge de:r pe:rs önlichen _Stell un g , in die e r zum Bundesrat geraten sei, 
hab e er ala Mit p:lied des Ernährungsamtes nnd als .w.itglied der :parlamentari-
schen Kommission für den Nationalratspro!)orz demissionier t . Ilie Anwesen-
den möchten sich such zu dieser Sache ä~sern. 

Ueber das F.rgellnis des 8 treiks und die weiteren R1chtlinie1t de:r Bewe-
a,ung sollte ein Kongress abfragt werden, der etwa im Januar stattfinden 
könnte _ Die anlässlich dor General.streikdel:ratte im Nationalrat gehaltenen 
Reden unserer Genossen sollten im Druck vervielfältigt werden. 

Hu'1g1er i st nicht der Meinung, dass es .das rechte Mittel 1st, wenn man 
jetzt aua einem Amte zurücktre t e „ Es mU.sse jeder die Rolle übernehmen, die 
ihm zugewiesen werde , es gehe nicht an , dass die Einen sich als Radikalen 
der Verantwortung entziehen, während die Andeni die unangenehmsten Auf-
geben zu erledigen haben.Kein Mit glied darf ei~enmächti~ ein Amt able~en, 
a11es muss getan werden, um die Zahl dar 0-pfer zu vermindern. 

Dübv: Die Nebenr e gieyung im v.soEoAo habe den Verbandsausschuss wiede~ 
einmal herumgebracht, -so dass dieser tel.eg:raphische Weisung gegeben habe , 
een Dienst so:fo:rt wieder an.fzunehme „ Diese Weisung ist abe1· viele:ro:rts 
zurückgewiesen wordeTI, weil man ohne die Unterschriften von Diib~ . 1md D:rT 
J1Tqke,r die Arbeit nicht aufnehmen wollte. Di.iby hat nun auf Bitten des V .A 0 

~Ls Beauftra~ter des A~K. seine Unterschrift gegeben . 
Il~ hat die Abstimmung iiber den Streikabbruch bedauert, ein einstimmiger 

Beschluss hätte mehr Eindruck e:rweolf.:t O Die Ansicht c,larüber. dass nicht mehr 
herausgeholt werden könne, war einstimmig 0 Die Abbruchfrage war daher nur 
eine Frage de r ~aktik. 

Grosniarre ,nineoht , daes man dem Bundearot aas Verls~~on ste l lt, 
auf die Onternehmer dahingehend einzuwirken, dass Aussperrungen und Mass-
reg elun~en unterbleiben . 
~ ist der Meinun~ , dass bevor man von der Au#nahme eines neuen 

K:am-pfes -rede, d~r alte erst liqü.id.iert ~ erden müsse„Zunächst müssten die 
Gewerkschaften Stellung nehmen uml sich darilber klar werden, ob der (!)rga-
n1sationaan.:fba11 ande:rs organisier t we:rden. muss.Es sei ausgeschlossen , dass 
man die Arbeiter nur so ohneweiteres zum St:reike kommandieren und den 
Gewerkschaften lediglich die UnterstützunR der Opfer überlassen könneo 

Rvser hält e:i.ne .AuslJ1n:ache zwischen den Organisationen und den Redak-
tionen der Presse für nötig, damit eine gewisse E1nhe1tlichkeit . erzäelt 
we ~de und es ni cht mehr vorkomme , dass msn sich in den Zeitungen gegen-
seitig herunterreisst. 

Düby ~lanbt, es sei notwendig , dass sich das A
0
K0 

speziell mit der 



Zürcher Angele genheit beschäft i ge . Es sei mitgeteilt worden, dort werde 
we iter gestreikt . 

G.!..imm_ ist der Meinung, wir sollten uns vorlärlig mit der Zürcher Ange-
:Legenheit nicht beschäftigen , da noch kein offizieller Bericht vo:rli6gt . 
Ueber die ·stellung des A.K o müsse der Arbeiterkongress entscheideno 
Dadul."ch, ass wir zu allen Fragen rechtzeitig StellunR: nehmen , können wir 
Au~orität erlangen . 

I l~ teilt mit, dass die Sekretäre de s Metall- und Uhrensrbeiterverbandes 
während der Dauer das Streiks keinen Lohn beziehen. 

Grimm ist der Meinung ~ dass diejenigen, die Ta~ und Nacht auf den. Beinen 
gewesen sind, zum. mindesten für ihre Barau.älaa-en entschädigt werden müssen . 

:Kaufmann schl.ägt die Aeu.fnung eines Massre gel'8.Il.gs:fonds :für solche Ge-
massregelta vor, die keiner Gewerkschaftangehören. 

Es wird beschlosse~: Eine Enquete über den Umfang des Streiks durch-
zuführen, anf Anfang nachsten Jahres einen A'l'beiClerkongress in Aussicht zu 
nehmen und von der Aeufnung eines Massregelungs:fonds vorläufi g abzusehen . 

Schluss der Sitzung 12 Uhr
0 

Der ~rotokol1.führer: 



P r o t o k o l 1 
~?,. der Sitzung u 

des Aktionskomitees , MontaR, den 16. Dezember nachmittags 3 hr im Bur~au 
des Gewerkschaftsbundes, Kapellenstrasse 8, B e rn 

-==----=-=-===-========-· -----==============-===---------- - ------·-=== 

Anwesend sind die Genossen Allgöwer , Dürr, Grimm, Jlg Kaufmann ,Huggler , 
Grab ar , Schürch und Belina, entschuldigt Düby und Dr . oker . 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und genehmigt. 

Wrnährungsamt. Grimm rekapituliert den bisherigen Gang der Ver-
handlungen mit dem Bundesrat und ist der Meinung, dass wir nun , nachdem 
über unserem ~opf statt des von uns vorgeschlagenen Gen. liugglar Genosse 
Lang - ~ürich gewählt wurde, daraug nicht eintreten können . Lang frägt 
schriftlich an, wie er sich - zu verhalten habe . 

H u g g 1 e r ist für ijeberweisung der Angeiegenhe·it an den Kongress. 
Kaufmann beantragt, bis zum Entscheid Reine Sitzungen des Ernährungs-

t1te s zu besuchen. 
Dürr k~mm.t auf die Erklärung Hugglers im Volksrecht zu sprechen , 

wo dieser erklarte, von dem Vorschlag an den Bundesrat überhaupt nichts 
gewusst zu haben. .. . 

Grimm erklart , er habe bereits eine Richtigstellung in der Presse 
erlassen , in der er ebenfalls zu dieser Frage Stellung nimmt. Tatsache ist 
dass Huggle r um den Vor~chlaR gewusst hat und mit ihm einverstanden war. ' 

Arbeiterkongress. Die ~raktanden werden folgendermassen f ,stg3setzt : 
Wahl des Bareaus, Mandatpru~ung, Ernährungsamt, Bericht über den Landes-
streik (ohne Referat~ Verweisung auf den gedruckten Bericht dagegen 
Schlusswort des A~K.J Wiederaufbau und künftige Aktion der lrbeiterbewegung, 
Wahl des Aktionskomitees. .. · 

Die Referenten s oll~n an der nachsten Sitzung, die Samstag, den 21. 
stattzufinden hat, bestimm.t werden_~ . 

Ueber die~~ eingereichten Anträge entspinnt 
sich eine lebhafte Diskussion, aus der sich ergibt, dass im A.K. zwei 
Richtungen vertreten sind : die eine, deren Wortführer namentlich_ Genosse 
Dürr ist, will den Schwerpunkt der Bewegung in die bisherigen I nstan-

....,. n der Partei und des Gewerkschaftsbundes ve:1:legen ~d dem .Arbeiter-
~A8res~ nur konäultativ~n Charakt~r gebe~ , währen~ die andere, für welche 

namentlich Genosse G r 1 mm spricht, die Beschlusse des Arbeiterkongressc 
als bindend erk~ären und ~as A.K. dem Kongress unter~tellen wollen. 

Da eine Einigung vorlaufig ausgeschlos sen erscheint, wird beschlossen 
eine Subkommission, der die Genossen Dürr, Grimm und Ilg angehören, mit • 
der Ausarbeitung eines .Antrages des A.K. an den Arbeiterkongress zu beau~-
txagen. Der Entwurf soll der 8amstagsitzung des A.K. unterbreitet werden. 

Schluss der Sitzung 5 Uhr. 

Der Protokollführer~ 
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